
die	europäische	Integration	hörte	das	Land
auf,	ein	Problem	der	europäischen
Sicherheit	zu	sein.
Drei	Jahrzehnte	später	erscheint	nicht

mehr	so	sicher,	ob	die	deutsche	Frage
1990	wirklich	endgültig	gelöst	worden
ist.	Mal	ist	es	das	starke	wirtschaftliche
Gewicht	Deutschlands	in	der	Europäischen
Union	und	in	der	Eurozone,	das	die	Rede
von	einer	neuen	deutschen	Frage
aufkommen	lässt,	mal	die	Neigung	vieler
Deutscher,	ihr	Land	zur	moralischen
Leitnation	Europas	zu	erheben,	mal	der
Hang	deutscher	Politiker,	die	Europäische
Union	auf	eine	sehr	deutsch	anmutende
föderalistische	und	«postnationale»
Vorstellung	von	der	«Finalität»	des
europäischen	Einigungsprozesses
einzuschwören.	Befindet	sich	Deutschland
erneut	auf	einem	«Sonderweg»?	Kehrt	die



deutsche	Frage	in	veränderter	Gestalt
zurück?	Allgemeiner	gewendet:	Wie	weit
wirkt	die	deutsche	Geschichte	in	der
Gegenwart	und	auch	noch	im	Zeichen	der
Corona-Pandemie	nach?	Wie	stark	prägt
sie	das	Denken	und	Handeln	der	heutigen
Deutschen?
Um	diese	Leitfragen	beantworten	zu

können,	bedarf	es	eines	Rückblicks	auf
einige	Grundtatsachen,	langfristige
Entwicklungslinien	und
Schlüsselereignisse	der	deutschen
Geschichte.	Dieser	Rückblick	ist	bewusst
knapp	gehalten.	Für	eine	ausführlichere
Darstellung	verweise	ich	auf	die	beiden
Bände	meiner	deutschen	Geschichte	des
19.	und	20,	Jahrhunderts	«Der	lange	Weg
nach	Westen»	sowie	auf	den	vierten	und
letzten	Band	meiner	«Geschichte	des
Westens»,	der	die	Zeit	nach	1990



behandelt.[2]
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DAS	REICH	DER	DEUTSCHEN	UND	DER

WESTEN

In	jeder	Nationalgeschichte	gibt	es	einige
prägende	Grundtatsachen.	In	England	ist
es	die	freiheitsfördernde	Wirkung	der
Insellage.	Von	ihr	profitierten	niederer
Adel	und	städtisches	Bürgertum	in	ihrer
Auseinandersetzung	mit	der	königlichen
Gewalt;	die	Machtstellung	des
Unterhauses	ist	eine	mittelalterliche
Errungenschaft,	die	im	17.	Jahrhundert
gegen	absolutistische	Bestrebungen	der
Krone	verteidigt	werden	konnte.	In



Frankreich	ist	der	staatliche	Zentralismus
ein	Werk	des	frühneuzeitlichen
Absolutismus:	ein	Erbe,	an	das	die
Revolutionäre	von	1789	und	ihre
Nachfolger	anknüpfen	konnten	und	das	sie
weiterentwickelten.	Zu	den
Grundtatsachen	der	deutschen	Geschichte
gehört	der	universalistische	Anspruch	des
alten	Reiches,	das	etwas	anderes	und	mehr
sein	wollte	als	ein	Nationalstaat,	wie	er
sich	seit	dem	hohen	Mittelalter	in
England,	Frankreich	und	Spanien
herauszubilden	begann.	Die	Staatsbildung
vollzog	sich	in	Deutschland	auf
territorialer	Ebene,	in	fürstlichen
Herrschaftsgebilden	wie	Württemberg,
Bayern	oder	Brandenburg,	den	Keimzellen
des	deutschen	Föderalismus.
Mit	dem	Reich,	der	wichtigsten

Grundtatsache	der	älteren	deutschen


